
KPÖ bittet die  
Grazer zur Kasse

Parken wird in Graz um fast 
ein Viertel teurer, die Gratis-
Altstadtbim fällt weg. VP-
Clubobfrau Anna Hopper 
warnt vor Folgen für Handel 
und Innenstadt. S. 8

Wohnen Graz: Mega-
Verluste stoppen!

Eigenbetrieb drohen weite-
re Millionenverluste. ÖVP 
fordert verbindliches Sanie-
rungskonzept, um Stadtfi-
nanzen und leistbares Woh-
nen zu sichern. S. 8-9 

Erfahrung & Energie 
im neuen VP-Team

Die neue Gemeinderats- 
periode bringt ein neues, 
engagiertes Team im Ge-
meinderat. Auch in vielen Be-
zirksräten wurden neue Per-
sönlichkeiten angelobt. S. 7

Der Pleite-Geier am Grazer Rathaus: Wie es zur aktuellen Notsituation kam und wer daran schuld ist S.2-5
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Graz vor der Pleite: Die             Bilanz aus fünf Jahren KPÖ-Grün

Die Wahl war kaum geschla-
gen, da kam die böse Überra-
schung: Im Sommer verhäng-
te Finanzstadtrat Manfred 
Eber (KPÖ) eine Haushalts-
sperre. Neue Förderansuchen 
wurden gestoppt, Ausgaben 
blockiert. Graz am Rande der 
Zahlungsunfähigkeit. Nur 
wenige Tage zuvor war die 
Stadtregierung unter Bürger-
meisterin Elke Kahr angelobt 
worden. Nach einem Urnen-
gang, den die KPÖ auf den 
28. Juni und damit vor den 
Sommer vorverlegt hatte. 

Wusste sie da bereits, dass 
das dicke finanzielle Ende 
in der zweiten Jahreshälf-
te kommen würde und hat 
deshalb die Wahl strate-
gisch vorverlegt? Diese Fra-
ge bleibt unbeantwortet. Als 
Begründung für den plötzli-
chen Finanznotstand muss-
te zunächst die Behinder-
tenhilfe herhalten. Mehr als  

30 Millionen Euro an zusätz-
lichen Ausgaben seien über-
raschend aufgetaucht, hieß 
es aus dem Büro Eber. 

Warnungen wurden  
ignoriert 
Eine Falschangabe und ein 
plumpes Ablenkungsma-
növer. Tatsächlich waren 
die drohenden Mehrkosten 
schon seit Jahren bekannt. 
Stadtrat Kurt Hohensinner 
hatte schon in seiner Bud-
getrede 2024 vor der mas-
siven Unterdotierung der 
Behindertenhilfe und not-
wendigen Nachtragskredi-
ten gewarnt. „Das Problem 
war nicht neu. Es wurde im 
Budget schlicht nicht aus-
reichend berücksichtigt“, 
so Hohensinner. Die Grazer 
Volkspartei kritisiert diese 
Planung als Schönung der 
tatsächlichen Finanzlage. 
Gemeinsam mit den ande-
ren Oppositionsparteien er-

zwang sie einen Sonderge-
meinderat, um Aufklärung zu 
verlangen.

Ein Schuldenberg wächst 
weiter
Wie dramatisch die Lage 
tatsächlich ist, zeigte Mit-
te Oktober der Bericht des 
Bu nde srech nu n g shofe s . 
Sein Befund: Die bisherigen 
Maßnahmen zur Sanierung 
des Haushalts waren viel zu 
schwach und kamen zu spät. 
Die langfristigen Finanz-
schulden stiegen zwischen 
2021 und 2025 von 1,52 auf 
2,11 Milliarden Euro – ein 
Plus von rund 39 Prozent. 
Rund eine halbe Milliarde 
Euro zusätzliche Schulden 
fällt damit in die Regierungs-
zeit von KPÖ und Grünen.  

Das entspricht ungefähr 
einem Viertel des heutigen 
Schuldenberges. Zugleich 
verschlingen städtische Be-
teiligungen und Eigenbetrie-
be enorme Mittel. Besonders 
Wohnen Graz wurde vom 
einst stabilen Bereich zum 
Zuschussfall mit Millionen-
verlusten. „Fünf Budgets, 
fünfmal aus dem Ruder ge-
laufen. Die Koalition hat War-
nungen ignoriert, Reformen 
verschleppt und die Kont-
rolle über die Stadtfinanzen 
verloren“, kritisiert VP-Club-
obfrau Anna Hopper. „Und 
jetzt sollen die Grazerinnen 
und Grazer die Rechnung für 
das Total-Versagen von Kahr, 
Schwentner und Co. bezah-
len.“

Sparen bei den Falschen
Die Folgen der Haushalts-
sperre bekamen zuerst Ver-
eine, Kinder und Jugend-
liche zu spüren. Wichtige 
Förderungen wurden auf Eis 
gelegt, Sportvereine muss-
ten um ihre Existenz ban-
gen. Danach präsentierte die  

Graz braucht 
neue Prioritäten!
Eine Stadt kann nicht 
dauerhaft mehr ausge-
ben, als sie sich leisten 
kann. Aber genauso ent-
scheidend ist, wofür sie 
ihr Geld einsetzt. Genau 
hier liegt das Problem in 
Graz. Jahrelang haben 
KPÖ und Grüne falsche 
Prioritäten gesetzt, Re-
formen vertagt und War-
nungen ignoriert. Jetzt 
wird gespart – aber wie-
der bei den Falschen.

Wenn Sportvereine um 
ihre Zukunft bangen, 
Familien und Betriebe 
belastet werden und die 
Innenstadt schlechter er-
reichbar wird, während 
teure Prestigeprojekte 
unangetastet bleiben, 
dann läuft etwas grund-
sätzlich schief.

Ich bin überzeugt: Graz 
hat die Kraft, aus dieser 
Krise herauszukommen. 
Dafür müssen wir bei den 
Strukturen der Stadt an-
setzen, Investitionen kri-
tisch prüfen und jeden 
Euro dort einsetzen, wo 
er den Menschen wirk-
lich etwas bringt. 

Unsere Vorschläge liegen 
auf dem Tisch. Was fehlt, 
ist der politische Wille, 
das Richtige zu tun. 

Ihr Kurt Hohensinner

Erst die vorgezogene Wahl, dann Haushalts-
sperre und Förderstopp. Der Rechnungshof 
bestätigt die dramatische Finanzlage der 
Stadt. Statt die Ursachen zu bekämpfen, legt 
die KPÖ-Grüne Koalition Sparpakete voller 
Belastungen vor. Die Rechnung zahlen die 
Grazerinnen und Grazer.

Kleine Zeitung-Bericht vom 17. Oktober 2026 © Kleine Zeitung
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Koalition gleich zwei Sparpa-
kete. Parken wird um fast ein 
Viertel teurer. Die kostenlose 
Altstadtbim soll verschwin-
den, die Schloßbergbahn 
aus dem regulären Öffi-Netz 
ausgenommen werden und 
mehr kosten. Stadtbediens-
tete verlieren ihr Jobticket, 
das Sponsoring für Sturm, 
GAK und die 99ers wird ge-
strichen. Gleichzeitig blei-
ben kostspielige Prestige-
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projekte, Wohnen Graz und 
umstrittene Straßenumbau-
ten weitgehend geschont.  

Graz braucht endlich  
echte Reformen 
„Bei Familien, Sport und 
Wirtschaft wird jeder Euro 
umgedreht, aber für die 
politischen Liebkinder von 
Kahr und Schwentner gel-
ten offenbar andere Regeln“, 
sagt Hopper. „Das ist keine 

gerechte Budgetsanierung, 
sondern die Weitergabe einer 
politischen Rechnung an die 
Bevölkerung.“ Für Hohensin-
ner liegt der Schlüssel nicht 
in immer neuen Gebühren, 
sondern in anderen Priori-
täten: „Wir brauchen einen 
klaren Konsolidierungspfad, 
eine kritische Prüfung gro-
ßer Investitionen und echte 
Strukturreformen.“ Die ÖVP 
fordert unter anderem eine 

Haus-Graz-Reform 2.0 mit 
einem Einsparpotenzial von 
bis zu zehn Millionen Euro 
jährlich sowie eine wirt-
schaftliche Neuaufstellung 
von Wohnen Graz. „Graz 
muss wieder funktionieren. 
Dafür muss die Stadtregie-
rung endlich bei ihren eige-
nen Strukturen ansetzen, 
statt die Grazerinnen und 
Grazer immer stärker zu be-
lasten“, so Hohensinner.

Das sagen die Grazerinnen und Grazer…

„Beim Training sehe ich, 
wie wichtig Sport für unsere 
Kinder ist. Ich wünsche mir, 
dass im Grazer Budget genug 
Geld für gepflegte Sport-
plätze und die Jugendarbeit 
der Vereine bleibt.“ 

„Wohnen und Öffis müssen 
leistbar bleiben. Ich wünsche 
mir, dass Graz beim Budget 
auch an uns Junge denkt. 
Schließlich wollen wir hier 
studieren, arbeiten und uns 
eine Zukunft aufbauen.“
Marit Fruhmann, 18, Studentin

„Ich muss mit meiner Pen-
sion genau haushalten. Das 
erwarte ich auch von der 
Stadt. Höhere Gebühren 
treffen mich direkt. Graz 
muss für ältere Menschen 
leistbar bleiben.“
Brigitta Stockmaier, 79, Pensionistin Michael Kratzer, 55, Jugendtrainer

„Die Koalition muss bei Strukturen ansetzen, statt die Bevölkerung immer stärker zu belasten!“, so Hohensinner.

 

© Jöbstl
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Von Günter Riegler
 
Die Finanzen der Stadt Graz 
fanden zuletzt österreich-
weite Beachtung.
Es war von Haushaltssperre, 
Auszahlungsstopp und sogar 
von Zahlungsunfähigkeit die 
Rede. Mittlerweile zeigt sich 
deutlich:  Die KPÖ-Legende 
von der Altlast, die Kahr und
Schwentner aufgebürdet wor-
den sei, verfängt nicht mehr. 
Selbst der Rechnungshof hält 
fest: In nur viereinhalb Jah-
ren hat die von der KPÖ ge-
führte Regierungskoalition 
die Schulden von 1,5 auf 2 
Milliarden Euro erhöht.

500 Millionen Euro!
Der Schuldenzuwachs in 
nur einer Periode Kahr war 
so hoch wie in der gesamten 
18-jährigen Ära des Vorgän-
gerbürgermeisters – in der es, 
wohlbemerkt, riesige Inves-
titionsprogramme gab (Öffi-
Ausbau, Schulbau-Offensive, 
Modernisierung Messe etc.). 
Was hat dazu geführt, wie 
kann man die negative Dyna-
mik erklären? Eine Analyse.

Ebers erstes Doppelbudget: 
Koste es, was es wolle
13. November 2021, Presse-
konferenz im Stadtsenatssaal. 
Internationale Medien, Blitz-
lichtgewitter. Auftritt Elke 

Kahr und Judith Schwentner, 
im Schlepptau Michael Eh-
mann. Man werde Graz sozial 
und nachhaltig führen. Man 
werde keine Prestigeprojekte 
initiieren. Jeder Anwesende 
versteht den Seitenhieb auf 
den Vorgänger – ab jetzt wird 
alles besser. Die Vorfreude 
ist riesig, hatte man doch im 
Wahlkampf mit einem neu-
en (zweiten!) Fußballstadion, 
einem „Gebührenstopp“, mit 
Gratis-Öffis, Gratis-Kinderbe-
treuung, mit der Ausweitung 
von Sozialleistungen und 
der Errichtung von 17 grü-
nen Meilen geworben – wie 
im Schlaraffenland.  Manfred 
Eber übernimmt das Finanz-
ressort. 
Der Rechnungsabschluss 
2021 zu Beginn der Amts-
übernahme Ebers zeigt trotz 
weltweiter COVID-Finanz-
krise einen Überschuss im 
Cash Flow nach Zinsen von 
132 Millionen und eine posi-
tive freie Finanzspitze von 23 
Millionen Euro. In der Bilanz 
2021 beträgt der Schulden-
stand 1,5 Milliarden Euro. 
Der Stadtrechnungshof Graz 
bescheinigt per Ende 2021 
bei einem Umsatz von 1,7 
Milliarden Euro ein positi-
ves EBITDA von 158 Millio-
nen. Die Vorgängerregierung 
übergibt „schwarze Zahlen“ 
an die Nachfolger, inklusive 

eines Investitionsfonds von 
127 Millionen Euro. Genug 
Spielraum für Stadtrat Eber, 
der unverzüglich ein Ausga-
benpaket schnürt: Die KPÖ 
verzichtet auf die Inflations-
anpassung der Müll- und Ka-
nalgebühren, setzt die Miet-
erhöhung bei Wohnen Graz 
aus und schafft politischen 
Handlungsspielraum. Die 
Budgeterhöhung ermöglicht 
Kahr nicht nur das Schaffen 
neuer freiwilliger Sozialleis-
tungen, sondern auch das 
Anlegen großzügiger Re-
serven – bis zum Jahr 2025 
kann Kahr auf diese Weise 
einen „Sparbuchstand“, also 
frei verfügbare Mittel in der 
Höhe von 18 Millionen Euro  
aufbauen. Zulasten der Op-
positionsressorts Wirtschaft, 
Bildung, Sport und Kultur – 
und letztlich auch der finan-
ziellen Stabilität der Stadt. 
Diese subtile Taktik gibt Kahr 
die Möglichkeit, als Helferin 
in der Not aus „ihren Budget-
mitteln“ einzuspringen. Das 
Prinzip des Almosenvertei-
lens wird damit institutiona-
lisiert. Und diesmal zahlt der 
Steuerzahler. Genial. Zurück 
ins Jahr 2021: Im ersten Bud-
get nach der Wahl werden die 
Schranken aufgemacht. Die 
Schuldenobergrenze wird 
von Stadtrat Eber um einen 
Krisenzuschlag erhöht. Das 

erste Doppelbudget gibt Kahr 
den Spielraum, die Zahl der  
Sozialcard-Bezieher massiv 
auszuweiten. Jeder Student 
ein Sozialfall. Die Kleine Zei-
tung vom 28. Mai 2022 rech-
net vor: Allein diese Maß-
nahme verursacht zusätzliche 
Ausgaben von 2,4 Millionen 
Euro pro Jahr. Gleichzeitig 
fehlen Stadtrat Kurt Hohen-
sinner 9 Millionen Euro für 
die Elementarpädagogik, die 
Verkehrsfinanzierungsbei-
träge an die Holding Graz 
werden von Eber ausgesetzt 
– selbst der Juniorpartner 
SPÖ stimmt im Aufsichtsrat 
der Holding gegen diese Maß-
nahme.

Der Offenbarungseid: 
„Black Monday“ im  
November 2022
Bereits im Juni 2022 zeigen 
sich erste Schwierigkeiten. 
Eber muss bei Vorlage seines
Doppelbudgets einbekennen, 
dass man sich künftig „keine 
weiteren Gebührenstopps“ 
mehr leisten werde können 
und es – so im Interview mit 
der Kleinen Zeitung vom 23. 
Juni 2022 – bis 2027 keine 
schwarzen Zahlen mehr ge-
ben werde. Eine direkte Folge 
der soeben von der Links- 
koalition erhöhten Ausgaben 
im ersten Voranschlag. Am 28. 
August 2022 muss Eber das 
Doppelbudget gleich wieder 
reparieren – er muss die Ver-
kehrsfinanzierungsbeiträge 
an die Holding nachzahlen. 
Das Aussetzen war rechtlich 
nicht gedeckt. Im September 
2022 kann Vizebürgermeiste-
rin Schwentner ihre Projek-
te nicht in den Gemeinderat 
einbringen, weil bereits zu 
diesem Zeitpunkt der Spiel-
raum fehlt. Sie spricht von 
einer „kritischen Situation“, 
fordert via Medien in unter 
Koalitionspartnern unübli-

Zu viele rote Zahlen - was ist los          mit den Grazer Stadtfinanzen?
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Zu viele rote Zahlen - was ist los          mit den Grazer Stadtfinanzen?

Steckbrief 

�Dr. Günter Riegler

•     Geburtsdatum: 
     3. Februar 1966

•     Ausbildung: 
Doktorat in BWL,  
Steuerberater und  
Wirtschaftsprüfer

•     Berufliche Laufbahn: 
2004 bis 2011 Stadt- 
rechnungshof-Direktor 
2011 bis 2017 Hochschul-
manager (FH JOANNEUM) 
2017 bis 2021 Stadtrat für 
Finanzen, Wissenschaft 
und Kultur 
2021 bis 2025 Stadtrat für 
Wirtschaft, Wissenschaft 
und Kultur  
seit 2025 
Finanzleitung der ÖGK

cher Schärfe von Eber „Vor-
schläge zur Bewältigung“.
Dann am 7. November 2022  
der Knalleffekt: 
Der Stadtrechnungshofdirek-
tor schreibt der Bürgermeis-
terin einen „Warnbrief“. In 
der Kronen Zeitung liest man: 
„Rechnungshof: Graz steht 
unmittelbar vor der Pleite“. 
Wiederholt schrammt man 
an Insolvenzszenarien der 
Holding nur knapp vorbei: 
Im März 2023 drohen bei der 
Holding Graz Einsparungen 
von 46 Millionen Euro bei Ab-
fall, Abwasser und Stadtraum. 
Der Vorstand warnt vor einer 
Insolvenz innerhalb von vier 
Jahren. Immer klarer wird 
sichtbar: Eber und Kahr fehlt 
die Fähigkeit zum Krisen-
management, angesichts der 
sich allgemein verschlech-
ternden Wirtschaftslage mit 
sinkenden Ertragsanteilen 
und Kommunalsteuereinnah-
men bräuchte es eine umfas-
sende Budgetkonsolidierung. 
Die Bürgermeisterin zu all 
dem auf der Facebook-Seite 

der KPÖ: „So groß kann die 
Krise gar nicht sein, dass wir 
die Menschen hängen lassen.“ 
Später verlautbart Kahr: Man 
wolle den Haushalt sanieren, 
indem man u.a. die Rathaus-
Reinigung verringere.

Das Budget kippt ins Nega-
tive, das zweite Stadion ist 
Geschichte
Im Juni 2024 dann die Er-
kenntnis: „Stadt wird neues 
Stadion nicht finanzieren 
können“ (Kleine Zeitung vom 
14. Juni 2024). Statt jedoch 
die Wahrheit auszusprechen, 
wird ein Stadion-Gipfel nach 
dem anderen einberufen und 
ein Stadion-Luftschloss um 
unleistbare 150 Millionen 
Euro geplant – um Zeit zu 
schinden bis nach der Wahl. 
Die Verzögerungen bei der 
Remise Steyrergasse führen 
zu einer Kostenexplosion 
von 150 auf 230 Millionen 
Euro – nur weil Schwentner 
das Projekt stoppt, um nach-
träglich ein Windrad auf dem 
Dach einplanen zu lassen, 

das sie am Ende aufgrund des 
medialen Drucks erst wieder 
absagen muss. Zugleich muss 
sie einbekennen, dass ihr an-
fänglicher Widerstand gegen 
den „Auto-Tunnel“ Josef-Hu-
ber-Gasse rechtswidrig war. 
Auch hier: Mehrkosten in 
zweistelliger Millionenhöhe. 
Wohnen Graz wird unter Kahr 
zu einem Defizitbetrieb und 
Sanierungsfall. Das Wirt-
schaftsbudget wird von der 
Linkskoalition um die Hälfte 
gekürzt. Unternehmer ge-
hen mehrmals auf die Straße, 
um dagegen zu protestieren. 

Das Fazit: Kein Budget 
hat gehalten, es regiert 
das Chaos
Nach nunmehr fünf Jahren 
der KPÖ-Koalition zeigt sich 
ein verheerendes Gesamtbild. 
Rechnungshof und Grazer 
Kontrollamt warnen wieder-
holt, es fehlt an entschlos-
senen Gegensteuerungs-
maßnahmen, kostspielige 
Prestigeprojekte der grünen 
Vizebürgermeisterin wer-
den weiter vorangetrieben. 
Dass Kahr mit der Führung 
einer Stadt heillos überfor-
dert ist, sieht man auch da-
ran, dass die vom Land ein-
geführte Sozialkostenumlage 
mit Mehrkosten für Graz von 
jährlich 25 Millionen Euro 
von ihr schlichtweg verschla-
fen wird. Dennoch gehen die 
Wahlen 2026 gut für die KPÖ 
aus. Auf Kosten ihrer Koali-
tionspartner kann Kahr sogar 
noch zulegen und ihren ers-
ten Platz behaupten. Kaum 
sind die Fernsehteams nach 
dem Wahlsonntag abgereist, 
müssen diese erneut nach 
Graz kommen: Der KPÖ-Fi-
nanzstadtrat muss – justa-
ment wenige Wochen nach 
der Wahl – im September 
2026 einbekennen: Es geht 
sich nicht mehr aus. Ein För-

derstopp muss verhängt 
werden, die Stadt Graz stehe 
neuerlich am Rande der Zah-
lungsunfähigkeit. Selbst ko-
alitionsfreundlich gesinnte 
politische Beobachter stellen 
fest: Die budgetäre Schieflage 
wurde offenbar vor der Wahl 
den Grazern verheimlicht. 
Die Kleine Zeitung schreibt 
am 5. September 2026: „Gra-
zer Finanzstadtrat Eber räumt 
Fehler bei Liquiditätsvor-
schau ein.“ Nach Kritik von 
WK-Obmann Josef Herk an 
dieser Pleiten-und-Pannen-
Politik droht Kahr öffentlich, 
die bereits zugesagte städ-
tische Mitfinanzierung für 
ein Ausbildungszentrum für 
junge Lehrlinge beim WIFI zu 
streichen. Das Ergebnis dieser 
wirtschaftsfeindlichen Poli-
tik: Betriebe wie Odörfer oder 
Amazon siedeln sich außer-
halb von Graz an – die Kom-
munalsteuern gehen verloren. 
Endstation Volkshaus.
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tig fließt weiterhin Geld 
in die von der Stadt fi-
nanzierte Stadtteilarbeit.  

Für die ÖVP stellt sich die 
Frage, warum ausgerech-
net die direkt gewählten 
Vertreter vor Ort weni-
ger Spielraum erhalten, 
während andere Struk-
turen geschont werden.  
„Wer bei Vereinen und der  
Teilhabe von Menschen mit 
Behinderung spart, muss 

Während Veranstaltungen für Menschen mit 
Behinderung abgesagt werden mussten und 
Sportvereine auf Förderungen warten, blei-
ben andere Ausgaben bestehen. Besonders 
deutlich wird die ungleiche Behandlung 
bei den gekürzten Bezirksbudgets und der 
finanzierten Stadtteilarbeit.

Absurd: Wo in Graz jetzt gespart wird

Wie widersprüchlich der 
Sparkurs von KPÖ und 
Grünen ist, zeigen konkre-
te Beispiele: Das Murinsel-
gespräch und der Beirat 
für Menschen mit Behin-
derung mussten abgesagt 
werden. Sportvereine war-
ten auf ihre Basisförderung.  

Gleichzeitig bot die Stadt 
fünfstündige Radfahrtrai-
nings für Magistratsmitar-

beiter an – samt Programm-
punkt „Straßenschilder 
einfach erklärt“.

Bezirke werden  
ausgehungert 
Besonders auffällig ist die 
Schieflage in den Stadt-
teilen: Die Budgets der ge-
wählten Bezirksvertretun-
gen wurden um 15 Prozent 
gekürzt und bleiben auf 
diesem Niveau. Gleichzei- Unterschriftenaktion zur Sport-Rettung © Grazer Volkspartei

In der Kultur regiert die Unsicherheit
Das Grazer Kultur-
budget, eine Tragödie 
in vier Akten – eben-
so oft wurde das 
Budget allein heuer 
von KPÖ und Grünen 
gekürzt. Planbarkeit 
ist de facto abge-
schafft. Und im kom-
menden Jahr drohen 
weitere Einschnitte.

Stadträtin Claudia Unger sorgt sich um kulturelle Vielfalt © Kanizaj 

Es war Ende August, als KPÖ-
Finanzstadtrat Manfred Eber 
unangekündigt einen För-
derstopp verhängte – und 
damit einmal mehr alle Pla-
nungen im Kulturbereich 
über den Haufen warf. Der 
zweite Fördercall des Jahres 
war da bereits im Laufen. 
Jetzt, drei Monate später, 
hängen die mehr als 80 För-
derwerber immer noch in der 
Luft. Die Linkskoalition setz-
te kurzerhand das Ressort-

auch andere Ausgaben kri-
tisch hinterfragen“, sagt VP-
Stadtrat Kurt Hohensinner.   
 
„Es kann nicht sein, dass 
die Bezirke immer weniger 
selbst entscheiden können, 
während KPÖ und Grüne bei 
ihren eigenen Schwerpunk-
ten kaum Abstriche machen. 

Graz braucht faire Prioritä-
ten statt Sparen mit zweier-
lei Maß.“

tisiert Unger, „es braucht 
jetzt endlich klare Vorgaben 
und Planungssicherheit.“ 

Weitere Budgetkürzungen 
angekündigt
Und im kommenden Jahr 
will die dunkelrot-grüne 
Koalition im Kulturbereich 
eine weitere halbe Million 
Euro einsparen. Noch dras-
tischere Kürzungen konnten 
vorerst abgewendet werden. 
Dass das Budget diesmal 
hält, will man allerdings ex-
plizit nicht garantieren. Es 
regiert also weiterhin die Un-
sicherheit.
„Wo gespart wird, ist immer 
eine Frage der politischen 
Prioritätensetzung“, stellt 
Unger klar, „solange Millio-
nen in grüne Prestigeprojek-
te wie die Kaiserfeldgasse 
und Sozialleistungen, die es 
nur in Graz gibt, gepumpt 
werden, sind Kürzungen im 
Kulturbereich nicht alterna-
tivlos.“ 

prinzip außer Kraft – und so 
entscheidet nun der eigent-
lich gar nicht zuständige Fi-
nanzstadtrat, ob ein Kultur-
projekt gefördert wird oder 
nicht. Was den Kommunis-
ten, die gerne Geld verteilen, 
vornehmlich an ihre eigene 
Klientel, offenbar nicht be-
wusst ist: Die Kultur ist der 
einzige Bereich, in dem die 
Fördervergabe entpolitisiert 
ist – „nicht der politische 
Gusto entscheidet, sondern 
Fachbeiräte, die die einge-
reichten Projekte bewerten“, 
betont Kulturstadträtin Clau-
dia Unger (ÖVP).

Sie tut nun, was Finanz-
stadtrat Eber längst hätte 
tun sollen: die Rolle der Kri-
senmanagerin übernehmen. 
„Es ist unstrittig, dass die 
Stadt Graz sparen muss. Die 
Linkskoalition hat, offen-
bar um sich über die Wahl 
zu wurschteln, viel zu spät 
Maßnahmen ergriffen“, kri-
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Klubchefin Anna Hopper, VP-Obmann Kurt Hohensinner und Stadträtin Claudia Unger mit dem 13-köpfigen Gemeinderatsteam © Prinz

Nach Graz-Wahl: Volkspartei behauptet sich, 
KPÖ-Grün regiert weiter
Am 28. Juni konnte die Hohensinner-VP 
ihr Ergebnis von 2021 und damit ihre zwei 
Stadträte und 13 Gemeinderatsmandate  
halten.  KPÖ und Grüne haben im Gemein-
derat noch ein Mandat Überhang und  
regieren mit knapper Mehrheit weiter.

Bei der Graz-Wahl am 28. 
Juni behauptete die Volks-
partei mit 25,28 Prozent und 
13 Mandaten ihre Position. 
Der Wermutstropfen: KPÖ 
und Grüne verfügen über 
eine knappe Mehrheit von 
25 der 48 Sitze und setzen 
ihre Koalition fort.

Wirtschaftsressort  
entzogen
Besonders bitter: Die ÖVP 
verlor das Wirtschafts-
ressort. In die Ressortver- 
teilung wurde sie nicht  
eingebunden, sondern vor 
vollendete Tatsachen ge-

stellt. „Wir hätten gerne wei-
ter Verantwortung für die 
Wirtschaft getragen. Statt 
Zusammenarbeit und Neu-
start wird die Opposition 
weiter links liegen gelas-
sen“, kritisiert VP-Obmann 
Kurt Hohensinner. Für die 
Bildung und den Sport wird 
Hohensinner weiterhin zu-
ständig sein und auch der 
Bereich Inklusion wird zu-
künftig wieder von ihm 
übernommen. 

Neben Hohensinner bleibt 
Claudia Unger Stadträtin 
und wird sich weiterhin für 

die Kultur sowie den Be-
reich Jugend und Familie 
einsetzen. Anna Hopper 
führt den ÖVP-Gemeinde-
ratsklub, Markus Huber ist 
Geschäftsführer.

Starkes Team im Rathaus
Bernhard Bauer und Va-
nessa Legenstein bringen 
im Gemeinderat zukünftig 
Wirtschaftskompetenz ein, 
Konstantin Nöst vertritt 
die Jugend und Lehrerin  
Johanna Eichinger-Eisel-
Eiselsberg die Bildung. 

Durch je über 200 Vorzugs-
stimmen zogen fünf weitere 
Mandatare ein: Rückkehrer 
Peter Stöckler, Mariatrosts 
langjähriger Bezirksvorste-
her Erwin Wurzinger, Andre-
as Molnar aus St. Leonhard, 
Georg Schröck-Weikhard 
aus St. Peter und Martin 
Marku aus Liebenau.

„Unser neuer Klub spiegelt 
unsere Stadt wider: Jung 
und Alt, Arbeitnehmer und 
Unternehmer, politische 
Quereinsteiger und erfahre-
ne Kommunalpolitiker aus 
Gemeinderat und Bezirks-
rat“, freut sich Klubobfrau 
Anna Hopper über das neue 
Team. 

„Was uns verbindet, sind 
unterschiedliche Pers-
pektiven, breite fachliche 
Kompetenz und die gemein-
same Bereitschaft, Verant-
wortung für Graz zu über-
nehmen. Von Bildung und 
Stadtplanung über Wirt-
schaft und Soziales bis hin 
zu Sport und Sicherheit 
bringen wir vielfältige Er-
fahrungen und neue Ideen 
ein. Diese Mischung aus 
frischen Impulsen und po-
litischer Erfahrung macht 
unseren Klub stark.“
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                         Wohnen Graz:             Millionenverluste verlangen Gegenmaßnahmen

Hopper: „Koalition schwächt Wirtschaftsstandort!“ © Jöbstl

KPÖ-Grün bremst 
die Innenstadt aus
Parken wird um fast 
ein Viertel teurer, 
die Gratis-Altstadt-
bim verschwindet. 
VP-Clubobfrau Anna 
Hopper warnt vor 
Folgen für die Grazer 
Innenstadt.

Die enormen Verluste bei Wohnen Graz 
belasten die ohnehin angespannte Grazer 
Finanzlage. Der Eigenbetrieb selbst beziffert 
sein Minus für die Jahre 2021 bis 2026 mit  
25 Millionen Euro. (siehe Grafik)  
Der Strategiebericht prognostiziert bis 2031 
weitere rund 55 Millionen Euro Verlust, 
wenn keine wirksamen Gegenmaßnahmen 
ergriffen werden.

Die Grazer Innenstadt wird 
noch schwerer erreichbar: 
Ab 4. Jänner 2027 kostet 
eine halbe Stunde in der 
Blauen Zone 1,60 statt bisher 
1,30 Euro. Das ist ein Anstieg 
um rund 23 Prozent – weit 
über der Inflation. Wer drei 
Stunden parkt, zahlt künftig 
9,60 statt 7,80 Euro. Auch in 
der Grünen Zone steigen die 
Tarife von 1 auf 1,20 Euro je 
halber Stunde.

Doch damit nicht genug: Mit 
Jahresbeginn wird auch die 
kostenlose Altstadtbim ein-
gestellt. Ausgerechnet in 
einer Stadt, in der die Stun-
denkarte für Bus und Bim 
mittlerweile 3,30 Euro kos-
tet und damit zu den höchs-
ten Öffi-Tarifen Österreichs 
zählt, fällt so eine Möglich-
keit weg, die Innenstadt zu 

erreichen und dort mehrere 
Stationen kostenlos zurück-
zulegen.

Innenstadt unter Druck
„Zuerst nimmt man Park-
plätze weg, dann verteuert 
man das Parken massiv und 
jetzt streicht man auch noch 
die Gratis-Bim. So bringt 
man keine zusätzlichen Be-
sucher in die Innenstadt“, 
kritisiert VP-Clubobfrau 
Anna Hopper. 

Leidtragende seien nicht nur 
die Grazerinnen und Grazer, 
sondern auch Handel, Gas-
tronomie und Dienstleis-
tungsbetriebe, die auf gute 
Erreichbarkeit angewiesen 
sind.

Für Hopper ist der Kurs ein 
Symptom der Budgetpolitik 
von KPÖ und Grünen: „An-
statt bei den eigenen Struk-
turen zu sparen, greift die 
Koalition in die Geldbörsen 
der Menschen und schwächt 
gleichzeitig unseren Wirt-
schaftsstandort. 

Graz braucht eine Innen-
stadt, die für alle gut er-
reichbar ist.“

„Diese Entwicklung unter 
der Kahr-Regierung ist alar-
mierend. Jeder Euro, der 
zum Ausgleich dieser Ver-
luste gebraucht wird, fehlt 
für andere wichtige Auf-
gaben unserer Stadt“, kriti-
siert ÖVP-Gemeinderat und 
Wohnungssprecher Markus 
Huber.

Auch das Kontrollamt stell-
te erhebliche Mängel fest:
Es kritisierte unzureichen-

de Gegenmaßnahmen und 
fehlende langfristige Steu-
erung. Das angekündigte 
finanzielle Sanierungs- 

Übt scharfe Kritik: Huber © Jöbstl

Parken neu denken
Hunderte reservierte 
Parkplätze, aber oft 
keine Stellplätze 
für Patienten und 
Kunden: Kurt Ho-
hensinner fordert 
eine Evaluierung des 
Anrainerparkens.

Gehört evaluiert: Anrainerparken
© Privat

Seit April sind allein in St. 
Leonhard rund 450 Park-
plätze für Anrainer reser-
viert. Die ÖVP begrüßt den 
Schutz für Bewohner in den 
Abend- und Nachtstunden, 
hinterfragt aber die ganztä-
gige Sperre. Denn Ärzte, Be-
triebe, Handwerker und mo-
bile Dienste berichten von 
Problemen, tagsüber einen 
Stellplatz zu finden. 
Stadtrat Kurt Hohensinner 
fordert daher eine Unter-
suchung der tatsächlichen 

Auslastung. „Wenn Park-
plätze untertags leer ste-
hen, während Patienten und 
Kunden keinen Platz finden, 
muss nachgebessert wer-
den.“

Der VP-Vorschlag: Anrainer-
parkplätze werktags zeit-
weise für alle öffnen, abends 
bleiben sie Bewohnern vor-
behalten.
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                         Wohnen Graz:             Millionenverluste verlangen Gegenmaßnahmen

Die neuen Tempo-30-
Regelungen in der Grazer 
Mandellstraße und Kepler-
straße sorgen für Kritik. In 
der Keplerstraße setzte Vi-
zebürgermeisterin Judith 
Schwentner die Beschrän-
kung gar per Weisung durch, 
obwohl das Straßenamt kei-
ne ausreichenden fachlichen 

Gründe sah. ÖVP-Gemein-
derat Markus Huber fordert 
Transparenz und kritisiert: 
„Fachliche Einwände einfach 
mit einer Weisung zu überge-
hen, ist politisch der falsche 
Weg.“ 
Graz brauche eine Verkehrs-
politik mit Hausverstand 
und überprüfbaren Fakten.

Die jährlichen Verluste sind katastrophal

Falsche Zahlen, egal?

30er-Zone ohne Not

Eine 2,4 Millionen 
Euro teure Sanierung 
am Hollerweg wirft 
Fragen auf: Entschei-
dende Angaben wa-
ren falsch. KPÖ und 
Grüne beschlossen 
sie dennoch.

konzept, das den Eigen-
betrieb wieder auf eine 
gesunde wirtschaft-
liche Basis stellen soll, 
liegt bis heute nicht vor.  

Externes Rechtsgutach-
ten beauftragt
Huber hat deshalb ein 
Rechtsgutachten in Auf-
trag gegeben: „Ich sehe es 
als meine Pflicht als Ge-
meinderat, die rechtlichen 
Möglichkeiten prüfen zu 
lassen und diesen Verlusten 
gegenzusteuern. Wir tragen 
Verantwortung für das Geld 
der Bevölkerung.“ 

Bürgermeisterin Elke Kahr 
verweist auf den sozialen 
Auftrag des kommunalen 
Wohnens. Für Huber setzt 
dieser eine dauerhaft trag-
fähige Finanzierung vor-
aus: „Leistbares Wohnen 

braucht ein sicheres Fun-
dament. Anhaltende Mil-
lionenverluste gefährden 
langfristig die Unterstüt-
zung jener Menschen, die 
darauf angewiesen sind.“ 

Deshalb fordert die Grazer 
Volkspartei ein verbind-
liches Sanierungskonzept, 
weniger Leerstand, ein 
wirksames Forderungs- 
management und regel-
mäßige Berichte an den  
Gemeinderat.

Sanierungskonzept  
gefordert
„Die Kahr-Regierung muss 
einen nachvollziehbaren 
Weg aus den Verlusten vor-
legen. Wir wollen Wohnen 
Graz für die Bevölkerung 
sichern und die Stadtfinan-
zen entlasten.“

Fordert Fakten: Legenstein
© Jöbstl

Bei der geplanten Sanierung 
der Wohnanlage Hollerweg 
2, 4 und 6 wurden dem Ge-
meinderat widersprüchli-
che Grundlagen vorgelegt. 
Statt eines Eternitdachs 
gibt es ein Ziegeldach, As-
best ist entgegen der In-
formationen nicht verbaut. 
Und noch schlimmer: Das 
Land fördert nicht 316.000 
Euro, sondern nur 194.000 
Euro. VP-Gemeinderätin 
Vanessa Legenstein forder-
te deshalb, die offenen Fra-

gen vor dem 2,4-Millionen-
Euro-Beschluss zu klären. 
Doch KPÖ und Grüne lehn-
ten sowohl eine Absetzung 
als auch eine neuerliche Be-
ratung ab. 

„Bei einem Millionenprojekt 
müssen die Fakten stim-
men“, kritisiert Legenstein. 
Die VP stimmte gegen die 
Sanierung in dieser Form.Experten aus dem Amt wurden ignoriert © Envato

Verlustentwicklung
Wohnen Graz 2021–2025
Jahresverluste in Millionen Euro

0

2021 2022 2023 2024 2025
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Beide verstarben am 2. Au-
gust 2026. Ihre Leistungen 
und ihre Haltung bleiben un-
vergessen.

Franz Hasiba verstarb 
einen Tag vor seinem 
94. Geburtstag
Von 1983 bis 1985 stand er 
als Bürgermeister an der 
Spitze der Stadt. Zuvor war 
er Bürgermeister-Stellver-
treter, später dann Landes-
rat, Landeshauptmann-Stell-
vertreter und Präsident des 

Zwei Leben im Dienste unserer Stadt
Die Grazer Volks-
partei trauert um zwei 
Persönlichkeiten, die 
unsere Stadt geprägt 
haben: Altbürgermeis-
ter Franz Hasiba und 
den ehemaligen Stadt-
rat Werner Stoiser.

Steiermärkischen Landtages. 
Als Mitgestalter des „Modell 
Steiermark“ öffnete er Räume 
für neue Ideen. 

Hasiba war ein Mann der 
Handschlagqualität: beson-
nen, verlässlich und über-
zeugt davon, dass politischer 
Streit und persönlicher Res-
pekt zusammengehören. 

Werner Stoiser  
wurde 84 Jahre alt
Von 1988 bis 1998 gestaltete 
er als ÖVP-Stadtrat die Ent-
wicklung von Graz mit. Zu 
seinen bleibenden Leistun-
gen zählen ein transparentes 
Punktesystem bei der Ver-
gabe von Gemeindewohnun-
gen und die Abschaffung der 
Pragmatisierung. 

In seine Amtszeit fiel die Er-
öffnung des Liebenauer Sta-
dions. Durch den Ankauf von 
137 Hektar am Buchkogel mit 
St. Johann und Paul sicherte 
er ein Naherholungsgebiet 
für Generationen. 

„Franz Hasiba und Wer-
ner Stoiser haben nicht für 
den schnellen Applaus ge-
arbeitet, sondern für eine 
lebenswerte Stadt und ihre 
Zukunft“, würdigt VP-Ob-Altbürgermeister Hasiba © Privat

Stadtrat Werner Stoiser © Privat

mann Kurt Hohensinner ihr 
Wirken. 

„Wir sind beiden zu großem 
Dank verpflichtet und wer-
den ihnen ein ehrendes An-
denken bewahren.“ 

Unser tiefes Mitgefühl gilt 
ihren Familien.

Zwischen Grün und Großstadt

PROF. KARL A. KUBINZKY 

Irgendwie war und ist Graz 
immer mit der Natur ver-
bunden. Natürlich könnte 
es fast immer mehr Natur 
sein. Seit fast 200 Jahren 
bemühten sich Kommu-
nalpolitiker, nicht immer 
erfolgreich, um einen Aus-
gleich Stadt-Natur. 

Hier kann nur ein Über-
blick gegeben werden. 
Auch in der ganz frühen 
Stadtgeschichte gab es im 
ummauerten Graz und be-
sonders davor, nicht ty-
pisch städtische genutzte 
Freiflächen. Noch im 19. 

Jahrhundert standen der 
dichten innerstädtischen 
Bebauung große Freiflächen, 
besonders am rechten Mur-
ufer (Lend, Gries) und am 
östlichen Stadtrand, gegen-
über. Klöster hatten meist 
größere Gartenanlagen und 
viele der Parkanlagen der 
Palais zeugten vom lokalen 
Luxus. So reichte der Park 
des Meerscheinschlössels 
bis zum Geidorfplatz. Auch 
das Palais Meran Erzherzog 
Johanns hatte seinen Park, 
den es noch immer gibt. Viel 
bescheidener, aber doch an-
sehnlich gärtnerisch gestal-
tet war der Garten des Palais 
Herberstein in der Leon-
hardstraße. 

Das städtische Wachstum 
des späten 19. Jahrhunderts 
verlangte nach Grünflächen 
für die Öffentlichkeit. Der 

Schloßberg und der spätere 
Stadtpark waren zwar lan-
ge Zeit ein Teil der Festung 
Graz, wurden aber so wie 
auch der Park des Schlos-
ses Eggenberg nach 1850 für 
Grazer Besucher geöffnet. 
Auch Augarten (um 1890) 
und Volksgarten (ab 1871) 
brachten in der Gründerzeit 
Parklandschaft nach Graz. 
Die bis 1938 nicht zu Graz 

gehörigen Randgemeinden 
rund um Graz, wie Maria-
trost oder Eggenberg, bo-
ten viel Natur. Schon ab 
1900 führte die Elektrische 
über die alte Stadtgrenze 
in Ausflugsgebiete. Höhen-
lagen mit Aussicht, wie die 
Platte oder der Plabutsch, 
waren samt ihrer Gastwirt-
schaften gern besuchte 
Wanderziele. 

Der Grazer Stadtpark als Visitenkarte der Stadt © Sammlung Kubinzky
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Starke Stimmen in Grazer Bezirken 

Zukünftig wohl Wohnbau

Karriere mit Lehre
Tag der Lehrberufe eröffnet Job-Perspektiven © Stadt Graz

Rund 1.000 Schüler konnten 
beim fünften Tag der Lehr-
berufe am Grazer Haupt-
platz die Vielfalt der Lehr-
ausbildung entdecken. Über 
20 Betriebe und Beratungs-
stellen boten Einblicke und 
die Möglichkeit, selbst Hand 
anzulegen. Für Bildungs-

stadtrat Kurt Hohensinner 
ist frühe Berufsorientierung 
entscheidend: „Junge Men-
schen müssen ihre Talente 
entdecken und den Beruf 
finden können, der zu ihnen 
passt.“ Auch Grazer Berufs-
vorbereitungsschulen unter-
stützen sie auf diesem Weg.

Pammerbad:
Eine vertane Chance
Über Generationen hinweg 
war das Pammerbad ein be-
liebter Treffpunkt und Ort 
der Erholung im Grazer Os-
ten. Nun hätte die Stadt die 
Chance gehabt, das Areal für 
die Bevölkerung zu sichern 
und eine künftige öffentli-
che Nutzung für die Grazer 
Bevölkerung zu ermögli-
chen. 

Doch KPÖ und Grüne haben 
beschlossen, auf den Ankauf 
der angebotenen Fläche zu 
verzichten. Auf die Einbin-
dung der Menschen vor Ort 
oder die Berücksichtigung 
der Wünsche der Familien 
in den Bezirken St. Peter und 
Waltendorf wurde ebenfalls 
verzichtet. Besonders tra-
gisch ist diese Entscheidung 
für all jene, die in den letzten 
Jahren die Forderungen der 
KPÖ nach dem Erhalt und 
der Wiedereröffnung des 
Pammerbades mitgetragen 
haben und die jetzt wohl be-
sonders enttäuscht sind. 

In Regierungsverantwor-
tung handelt die KPÖ nun 
entgegen ihren eigenen Ver-
sprechen. Damit ist eine 
seltene Gelegenheit vertan, 
wertvollen Grün- und Erho-
lungsraum für Waltendorf 
und St. Peter zu sichern. 
Stattdessen dürfte auf 
dem Gelände künftig wohl 
Wohnbau entstehen und so-
mit wieder eine öffentliche 
Fläche für die Bevölkerung 
vor Ort verloren gehen.

Bei der heurigen 
Wahl am 28. Juni 
wurden neben dem 
Gemeinderat auch 
die Bezirksräte neu 
gewählt. Besonders 
erfreulich für die 
Grazer Volkspartei: 
Sie stellt nun acht 
der 17 Bezirksvorste-
her – zwei mehr als 
nach der Wahl 2021.

Wechsel nach 10 Jahren: Schweditsch folgt Wurzinger © Grazer Volkspartei

© Grazer Volkspartei

In Andritz und in St. Peter 
hatten KPÖ, Grüne und SPÖ 
sich ja gegen die ÖVP ver-
bündet und in einem trauri-
gen jährlichen Wechselmo-
dus die Bezirksvorstehung 
für sich beansprucht. Offen-
bar ist nunmehr die Einsicht 
eingekehrt, dass sich der 
Wählerwille auch in der Be-
setzung der Bezirksvorste-

herfunktion widerspiegeln 
sollte – und nicht nur in der 
Zusammensetzung des Be-
zirksrates.

Das Wahlergebnis in den 
Bezirken ist ein starkes Ver-
trauenssignal und ein klarer 
Auftrag, die Anliegen der Be-
völkerung vor Ort zu vertre-
ten. Erstmals übernehmen 

Christian Jelesic in Andritz, 
Meinhardt Schweditsch in 
Mariatrost und Erich Ki-
ckenweitz in St. Peter die 
Funktion des Bezirksvor-
stehers. Als Bezirksvorste-
her wiedergewählt wurden 
Peter Mayr in Waltendorf, 
Josef Schuster in Ries, Karl 
Christian Kvas in Liebenau, 
Helmuth Scheuch in Pun-
tigam und Walter Wurm in 
Straßgang.

Selbstverständlich ist die 
Grazer Volkspartei auch in 
allen anderen Bezirken mit 
engagierten Bezirksräten 
vertreten. Damit ist die Gra-
zer Volkspartei eine starke 
Stimme in den Bezirken. 
Ob sichere Schulwege, ge-
pflegte Grünanlagen oder 
die täglichen Anliegen im 
Bezirk: Die Bezirksvorsteher 
der Grazer Volkspartei sind 
Ansprechpartner, hören zu 
und setzen sich für konkrete 
Verbesserungen ein. 

Bürgernähe bedeutet für sie, 
erreichbar zu sein, Probleme 
ernst zu nehmen und ge-
meinsam Lösungen zu fin-
den. 

Mit Hausverstand und Tat-
kraft möchte die Grazer 
Volkspartei die Lebensqua-
lität in den Grazer Bezirken 
weiter verbessern.
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„Schulferien müssen zur 
Lebenssituation der Men-
schen passen.“

Khom: Neun Wochen Som-
merferien stellen viele Fa-
milien jedes Jahr vor große 
Herausforderungen. Beruf 
und Kinderbetreuung unter 
einen Hut zu bringen, ist in 
dieser Zeit oft schwierig. 
Aktuell unterbrechen die 
Herbstferien den Schul-
alltag, wenn er gerade erst 
Fahrt aufgenommen hat. 

Deshalb habe ich den zu-
ständigen Bildungsminister 
ersucht, zu prüfen, ob man 
die Sommerferien nicht um 
zwei Wochen verkürzen und 
mit ihnen eine Woche frü-
her beginnen könnte. 

Sieben Wochen Ferien sind 
weiterhin eine lange Erho-

„Sieben Wochen Sommerferien sind genug!”
lungszeit. Dafür gewinnen 
wir im Herbst längere, zu-
sammenhängende Lern-
phasen. Auch die zuneh-
mende Sommerhitze spricht 
dafür, die Ferienzeiten neu 
zu denken, also die Ferien 
früher beginnen zu lassen 
und auch wieder früher ins 
Schuljahr zu starten. 

Mir geht es nicht darum, 
Kindern oder Lehrkräften 
Erholung zu nehmen, son-
dern um eine vernünftige 
Lösung, die den Lernerfolg 
stärkt und Familien ent-
lastet. Hier braucht es aber 
jedenfalls eine bundes-
weit einheitliche Lösung. 

„Graz braucht starke Ver-
bindungen.“

Khom: Eine international 
wettbewerbsfähige Steier-
mark braucht eine leis-
tungsfähige Verkehrsin-
frastruktur. Graz und die 
gesamte Region müssen für 
Unternehmen, Fachkräfte, 
Wissenschaft und Touris-
mus gut erreichbar sein 

– auf der Straße, auf der 
Schiene und in der Luft. 

Deshalb müssen wir den 
Flughafen Graz stärken. Ein 
zentraler Schritt ist die Ab-
schaffung der Flugabgabe, 
die unsere Regionalflughä-
fen benachteiligt und Ver-
bindungen gefährdet. Wenn 
Flugverbindungen ins Aus-
land abwandern, verliert 
unser Wirtschaftsstandort 
an Attraktivität. Gleichzei-
tig müssen wir den Flug-
hafen besser an das Bahn-
netz anbinden. Wir werden 
daher nicht müde, uns für 
eine Haltestelle der Koralm-
bahn direkt am Flughafen 
einzusetzen. Das würde die 
Anreise aus der gesamten 
Region erleichtern und den 
Flughafen besser mit dem 
internationalen Bahnver-
kehr verknüpfen.

„Ein gutes Miteinander 
gibt es nur mit klaren 
Regeln.“

Khom: Ich möchte, dass 
sich alle Menschen in Graz 

sicher und zu Hause füh-
len können. Im öffentli-
chen Raum, in der Schule 
und am Arbeitsplatz. Dafür 
braucht es ein gutes Mitei-
nander und das gibt es nur 
mit klaren Regeln, die für 
alle gelten. Österreich ist 
ein Rechtsstaat, und unsere 
Gesetze stehen über religiö-
sen Vorschriften. 

Wer hier lebt, muss seinen 
Glauben nicht aufgeben, 
aber unsere Rechtsord-
nung und die Rechte ande-
rer respektieren. Besonders 
wichtig ist mir, dass Frauen 
selbstbestimmt leben kön-
nen und niemand unter re-
ligiösen oder gesellschaft-
lichen Druck gerät.

Gleichzeitig müssen wir 
jene fördern, die sich in-
tegrieren, Deutsch lernen, 
arbeiten und sich in unse-
rer Gesellschaft einbringen.  

Eine offene Gesellschaft 
darf nicht naiv sein. Offen-
heit und klare Grenzen ge-
hören für mich zusammen.

Landeshauptmann-
Stv. Manuela Khom 
über Bildung, Ver-
kehr und Zusam-
menleben in Graz.

Landeshauptmann-Stv. Manuela Khom hat klare Vorstellungen zur Entlastung von Eltern und einem besseren Miteinander © Benjamin Gasser
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Kürzere Wartezeiten, 
bessere Versorgung!

Landesrat Dr. Kornhäusl kennt die Herausforderungen

„Es gibt noch viel zu tun!“

© Grill

© Paller

Portalambulanz für 
Kinder startet wieder
Damit Kinder auch 
in der Infekt-Saison 
rasch medizinische 
Hilfe erhalten, öffnet 
die Portalambu-
lanz an der Grazer 
Kinderklinik an Wo-
chenenden wieder 
bis zum 31. März.

Schon heute leben rund 53.000 Menschen 
über 65 Jahre in Graz, bis 2035 werden es 
laut Prognosen mehr als 63.000 sein. Damit 
steigen die Anforderungen an die medizini-
sche Versorgung. Gerade altersbedingte Er-
krankungen wie der Graue Star zeigen, wie 
wichtig ausreichende Behandlungskapazitä-
ten und kurze Wartezeiten sind.

Für ÖVP-Gesundheitslan-
desrat Dr. Karlheinz Korn-
häusl ist klar: „Als Arzt, vor 
allem aber als Vater weiß ich: 
Wenn Kinder krank werden, 
brauchen Familien vor allem 
eines: rasche und verlässli-
che medizinische Hilfe.“ Ge-
rade in den Wintermonaten 
ist der Andrang in der Gra-
zer Kinderklinik oft groß. Da 
nicht jeder kleine Patient die 
spezialisierte Medizin der 
Universitätsklinik benötigt, 
raten Experten: „Vor einem 
Spitalsbesuch wird empfoh-
len, das Gesundheitstelefon 
1450 zu kontaktieren. Oft ist 
die Fahrt in die Klinik gar 
nicht notwendig!“
Um den erhöhten Bedarf 
während der Infekt-Saison 
abzudecken, öffnet die Por-
talambulanz am Vorplatz 

des Kinderzentrums am 
LKH-Universitätsklinikum 
auch heuer wieder. Kinder-
fachärzte untersuchen die 
jungen Patienten und ent-
scheiden nach einer Erstein-
schätzung, ob sie direkt vor 
Ort behandelt oder bei Be-
darf an die Klinik weiterge-
leitet werden. So entstehen 
zusätzliche Behandlungs-
möglichkeiten, während die 
Ressourcen der Kinderkli-
nik für schwere Fälle bereit-
stehen.

Das Konzept hat sich be-
währt: In den vergangenen 
Wintersaisonen konnte 
rund ein Drittel der jungen 
Patienten während der Öff-
nungszeiten direkt in der 
Portalambulanz versorgt 
werden. Die Einrichtung ist 
bis 31. März an den Wochen-
enden – je nach Bedarf – ge-
öffnet. Vorab sollte jedoch 
das Gesundheitstelefon 
1450 kontaktiert werden. Oft 
ist ein Klinikbesuch nicht 
notwendig: Beispielsweise 
reicht ein Besuch beim nie-
dergelassenen Kinderarzt 
am nächsten Tag aus oder es 
wird ein Hausbesuch orga-
nisiert.

Hier setzt auch Gesund-
heitslandesrat Karlheinz 
Kornhäusl an, denn ihm ist 
wichtig, dass man schneller 
zum Termin und rascher zur 
Behandlung kommt. 

Die Voraussetzungen sind 
gut: In den steirischen Spi-
tälern sind de facto alle 
Stellen besetzt. Jetzt geht es 
darum, die Effizienz zu stei-
gern, damit die Patientinnen 
und Patienten noch besser 
versorgt werden. Es gibt ers-
te Fortschritte: Beim Grauen 
Star wurden Maßnahmen 
gesetzt. Durch zusätzliche 
Kapazitäten und besseres 
Terminmanagement konnte 
die Zahl der OP-Vormerkun-
gen um 18 Prozent reduziert 
werden. 

Die Anzahl der Knie-Ope-
rationen wurde um rund 25 
Prozent gesteigert. Eine ak-
tuelle Studie zeigt, dass die 
steirischen Spitäler im Hin-
blick auf die Transparenz 
bei OP-Wartezeiten vorbild-
lich agieren. Somit entschei-
det nur die medizinische 
Notwendigkeit, wie schnell 
jemand operiert wird.

Eine Studie der Sozialversi-
cherung zeigt, dass die Stei-
ermark bei den Wartezeiten 
auf MRT-Untersuchungen 
österreichweit zu den besten 
Bundesländern zählt. Den-
noch sieht Kornhäusl Hand-
lungsbedarf bei den Warte-

zeiten auf Facharzttermine. 
Hier ist die Österreichische 
Gesundheitskasse (ÖGK) in 
Wien gefordert, ihrer Ver-
antwortung für die kassen-
ärztliche Versorgung end-
lich nachzukommen. 

Für Kornhäusl ist klar: „Wir 
haben bereits einiges er-
reicht, aber es gibt noch viel 
zu tun. Unser Ziel ist klar: 
Die Steirerinnen und Steirer 
sollen schneller zum Termin 
und rascher zur Behandlung 
kommen. Dafür müssen alle 
Beteiligten ihren Beitrag 
leisten. 

Gerade bei den Wartezei-
ten auf Facharzttermine ist 
die zuständige Sozialversi-
cherung gefordert, endlich 
spürbare Verbesserungen in 
der kassenärztlichen Versor-
gung sicherzustellen.“
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Ob im Klassenzimmer, am 
Arbeitsplatz oder in der  
unmittelbaren Nachbar-
schaft: Unser Zusammen-
leben beginnt im täglichen 
Umgang miteinander. Die 
Steirerinnen und Steirer 
müssen darauf vertrau-
en können, dass dieselben 
Rechte und Regeln für alle 
gelten. Im Umkehrschluss 
ist für die Steirische Volks-
partei deshalb ganz klar:  
Wer Religion dazu miss-
braucht, demokratische 
Grundsätze auszuhöh-
len oder Frauen und Mäd-
chen in ihrer Freiheit ein-
zuschränken, muss mit 
den Konsequenzen leben.  

Hier braucht es einen ent-
schlossenen Rechtsstaat!

L a n d e s h aup t m a n n- S t v. 
Manuela Khom und Klub-
obmann Lukas Schnitzer 
haben sich daher im Land-
tag Steiermark für ein Ver-
bot des politischen Islams 
per Verfassungsgesetz ein-
gesetzt. Die Religionsfrei-
heit bleibt davon unberührt. 
Wer jedoch religiöse Herr-
schaftsansprüche über die 
demokratische Ordnung 
stellt, dem muss der Rechts-
staat klare Grenzen setzen. 
Der Landtag Steiermark 
fordert ein entsprechendes 
Verbot auf Bundesebene ein 

– jetzt ist die Bundesregie-
rung am Zug.
 
„Steiermarkvermessung“: 
Sorgen ernst nehmen, 
Freiheit schützen
Wie die Steirerinnen und 
Steirer das Zusammenleben 
im Land beurteilen, zeigt 
die „Steiermarkvermes-
sung“ des StVP-Landtags-
klubs. Dafür hat das Institut 
für Demoskopie und Daten-
analyse 800 wahlberechtig-
te Steirerinnen und Steirer 
in einer repräsentativen 
Umfrage zu ihren Wahrneh-
mungen und Erfahrungen 
befragt.

Die Ergebnisse zeigen ein 
klares Bild: 80 Prozent 
haben große Sorge, dass 
unterschiedliche Vorstel-
lungen über Werte und Re-
geln bei der Integration von 
Menschen aus überwiegend 
muslimisch geprägten Her-
kunftsländern zu Konflik-
ten führen könnten. Be-
sonders häufig sehen die 

Befragten Konfliktpotenzial 
bei der Gleichberechtigung 
von Frauen und Männern: 
83 Prozent nennen diesen 
Bereich. Bei der Geltung ös-
terreichischer Gesetze und 
demokratischer Grundprin-
zipien sind es 77 Prozent.

Die Hälfte der Befragten 
hält politisch-islamistische 
Gruppen, die religiöse Re-
geln über Gesetze oder de-
mokratische Grundprinzi-
pien stellen wollen, in der 
Steiermark für sehr oder 
eher verbreitet. Und sogar 
69 Prozent sehen darin eine 
große Gefahr für das demo-
kratische Zusammenleben 
in unserem Land.

Für Landeshauptmann-Stv. 
Manuela Khom ergibt sich 
daraus ein klarer Auftrag: 
„Diese Einschätzungen zei-
gen, wie wichtig es ist, Sor-
gen ernst zu nehmen und 
klar zwischen persönlichem 
Glauben und demokratie-
feindlichen Machtansprü-
chen zu unterscheiden.“

Politischer Islam und  
Situation in Schulen
Besonders unmittelbar 
zeigen sich die Heraus-
forderungen des Zusam-
menlebens in der Schu-
le. 93 Prozent der in der 
„ Steiermarkvermessung“ 
Befragten sehen große He-
rausforderungen für den 
Unterricht, wenn mehre-
re Kinder wegen unzurei-
chender Deutschkenntnis-
se nicht ausreichend folgen 
können. Eine gemeinsame 
Sprache schafft die Voraus-
setzung dafür, miteinander 
zu lernen, Konflikte zu lö-
sen und Chancen wahrzu-
nehmen.
Auch religiös geprägte Kon-
flikte beschäftigen Schulen. 

Politischen Islam verbieten – 			      Zusammenleben stärken!

KO Schnitzer und Meinungsforscher Haselmayer präsentieren die Steiermarkvermessung © Lorber

Die Steirische Volkspartei hat die Forderung 
nach einem Verbot des politischen Islams 
im Landtag auf den Weg gebracht. Ein klarer 
Auftrag nach Wien mit einem klaren Ziel: 
Freiheit, Gleichberechtigung und Demokra-
tie schützen und ein sicheres Miteinander in 
Graz und der gesamten Steiermark stärken. 
Wie es jetzt weitergeht.
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© PlatzerLH-Stv. Khom: „Integration stärker einfordern!“

Politischen Islam verbieten – 			      Zusammenleben stärken!
Beim jüngsten „SteirerTalk“ 
am Grazer Karmeliterplatz 
diskutierten Barbara Gmei-
ner, Direktorin der Volks-
schule Bertha von Suttner, 
Christian Klar, Leiter der 
Franz-Jonas-Europaschule 
in Wien, und Fikret Fazlić, 
Imam des Islamischen Kul-
turzentrums Graz, über das 
Verhältnis von Religion, De-
mokratie und Schule.

Gmeiner schilderte Erfah-
rungen aus ihrem Schulall-
tag und fand klare Worte: 
„Es ist Zeit, ganz klar zu 
sagen: hier ist eine Grenze 
erreicht.“ Der Wiener Schul-
leiter Klar betonte, dass 
Religionsfreiheit das fried-
liche Zusammenleben nicht 
gefährden dürfe. Imam 
Fazlić verwies darauf, dass 
ein Verbot allein patriar-
chale Strukturen nicht auf-
breche. 

Die Diskussion und zahlrei-
che Beispiele aus dem Pu-
blikum verdeutlichten den 
Handlungsbedarf: Die Ver-
mittlung westlicher Werte 
ist eine zentrale Aufgabe für 
ein gelingendes Zusammen-
leben.

Integration braucht 
Beteiligung
85 Prozent der Befragten 
in der „Steiermarkvermes-
sung“ befürworten qua-
lifizierte Zuwanderung 
unter klaren Voraussetzun-
gen: Zugewanderte sollen 
Deutsch lernen, unsere Ge-
setze und demokratischen 
Grundwerte respektieren 
und am gesellschaftlichen 
sowie wirtschaftlichen Le-
ben teilnehmen. 

Ebenso deutlich ist die Er-
wartung, dass verpflichten-
de Integrationsmaßnahmen 
wahrgenommen werden. 94 
Prozent unterstützen mög-
liche Kürzungen der Sozial-
unterstützung bei arbeitsfä-
higen Personen – wie sie vor 
kurzem auch im Bund auf 
den Weg gebracht wurden 
– die Deutsch- oder Integ-
rationsmaßnahmen nach-
weislich und ohne triftigen 
Grund verweigern.

Vom politischen  
Auftrag zum Handeln
Für Landeshauptmann-Stv. 
Khom reicht es nicht, die 
Ergebnisse der „Steiermark-
vermessung“ zur Kenntnis 

zu nehmen. Sie hat deshalb 
auf Grundlage der reprä-
sentativen Befragung ein 
Maßnahmen- und Posi-
tionspapier beauftragt. Die 
Erkenntnisse sollen in kon-
krete politische Schritte für 
Integration, Sicherheit und 
Zusammenleben einfließen. 
Der Anspruch der Steiri-

schen Volkspartei: Freiheit 
schützen, Integration ein-
fordern und jene stärken, 
die zu einem guten Mitein-
ander beitragen. Damit die 
Menschen in Graz und der 
gesamten Steiermark auch 
künftig sicher und selbst-
bestimmt leben können.

Steiermarkvermessung: 94 Prozent unterstützen Kürzungen der Sozialunterstützung bei arbeitsfähigen Personen
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Der Wirtschaftsbund Graz 
begrüßt das zweite Deregu-
lierungspaket des Landes 
Steiermark: 113 Gesetze sol-
len vereinfacht, elf aufgeho-
ben werden. Ziel ist, Unter-
nehmen von bürokratischen 
Hürden zu entlasten. Kürzere 
Entscheidungsfristen, weni-
ger Bewilligungspflichten 
und einfachere Verfahren 
schaffen mehr unternehme-
rischen Freiraum. „Praxis-
taugliche Regeln erleichtern 
Investitionen und entlasten 
Betriebe“, betont Bernhard 
Bauer.

Weniger Bürokratie 
für Unternehmen

WB-Obmann Bernhard Bauer Kämpft für Ries: Schuster
© Grazer Volkspartei © Grazer Volkspartei

Die JVP Graz hat Stadtpartei-
obmann Kurt Hohensinner 
ihre Forderungen mitgege-
ben: Wohnen, Öffi-Tickets 
und Sportvereine müssen 
für junge Menschen leistbar 
bleiben. Damit Jugendliche 
abends sicher heimkommen, 
braucht es ÖV-Angebote bis in 
die Nacht. Gerade beim Spa-

„Jungen Grazern eine 
Stimme geben!“

ren dürfen Jugendangebote 
nicht verloren gehen, weil 
Vereine schaffen Gemein-
schaft und Zusammenhalt. 
JVP-Chef und Gemeinderat 
Konstantin Nöst setzt sich da-
für ein, dass die Anliegen jun-
ger Menschen bei Entschei-
dungen der Stadt gehört und 
auch berücksichtigt werden.

Wenn der Hausbrunnen ver-
siegt, wird selbst das Du-
schen zum Problem. Wieder-
kehrende Engpässe waren 
der Anlass, die öffentliche 
Wasserversorgung im Be-
reich Rohrbachhöhe in drei 
Bauabschnitten auszubau-
en. Für die Haushalte sollte 
damit eine verlässliche Ver-
sorgung mit Trinkwasser ge-
schaffen werden.

Der dritte Abschnitt war 
ursprünglich ab Frühjahr 
2025 vorgesehen, sofern die 
Finanzierung gesichert ist. 
Laut Aussage von Stadtrat 
Eber soll nun jedoch erst 
2028 gebaut werden. Da-
mit verschiebt sich der an-
gekündigte Baubeginn um 
drei Jahre. Für die Bewohner 
bedeutet das: weiter warten 
auf den Anschluss an die 
öffentliche Trinkwasser-
versorgung. Wann tatsäch-
lich Wasser aus der Leitung 
fließt, bleibt damit offen. Die 
Betroffenen brauchen Klar-
heit statt weiterer Verzöge-
rungen.

„Die Menschen brauchen 
eine verlässliche Wasserver-
sorgung und einen verbind-
lichen Zeitplan. Wer wegen 
versiegender Hausbrun-
nen auf einen Anschluss 
wartet, kann nicht immer 
weiter vertröstet werden“, 
fordert Bezirksvorsteher 
Josef Schuster. Während 
für grüne Prestigeprojekte 
Geld vorhanden ist, fehlt es 
offenbar an Mitteln für die 
grundlegenden Aufgaben 
einer Stadt.

Rieser ohne Wasser

Österreichs Touris-
mus auf Erfolgskurs

Österreichs Tourismus 
bleibt ein Motor unserer 
Wirtschaft. Der Tourismus-
bericht für 2025 zeigt: Mit 
157,3 Millionen Nächti-
gungen und 48,2 Millionen 
Gästeankünften wurden 
Höchstwerte erreicht. Ge-
genüber 2024 bedeutet das 
ein Plus von 1,9 % bei den 
Nächtigungen und 3,1 % bei 
den Ankünften. Rund 33,1 
Milliarden Euro touristi-
sche Wertschöpfung unter-
streichen die Bedeutung der 
Branche. 

Bleiben Sie informiert:
Alle Nachrichten direkt aufs Handy!

Neuer WhatsApp- 
Kanal der Grazer  
Volkspartei

QR-Code scannen

Kanal abonnieren

Benachrichtigungen 
aktivieren

1

2

3

Im Austausch: Hohensinner mit der JVP © Grazer Volkspartei

NAbg. Daniela Gmeinbauer
© Grazer Volkspartei
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Gitti Stockmaier mit Team

BV-Stv. Hagenhofer vor Ort© Grazer Volkspartei

© Grazer VolksparteiGösting: Senioren 
feiern Erntedank-
Fest
Rund 100 Gäste feierten ge-
meinsam mit Obfrau Brigitta 
Stockmaier und ihrem Team 
das Erntedankfest des Se-
niorenbundes Gösting und 
nutzten die Gelegenheit für 
persönliche Gespräche und 
Begegnungen. Feste sind 
wichtiger Bestandteil des 
Vereinslebens: Sie bringen 
Menschen zusammen und 
stärken den Zusammenhalt 
im Bezirk. Ein besonderer 
Dank gilt den Organisatoren, 
die mit ihrem Einsatz das tol-
le Fest ermöglichten.

Beim Maibaumumschnei-
den in Ries standen Brauch-
tum und Gemeinschaft im 
Mittelpunkt. Kurt Hohen-
sinner und Markus Huber 
brachten den Baum zu Fall. 
Traditionen leben davon, 
dass Menschen sie pflegen 
und feiern. Sie schaffen Be-
gegnungen und stärken den 

Gelebtes Brauchtum: 
Maibaumumschneiden 

Hofbauerplatz  
wieder eröffnet 

Zusammenhalt. Die Grazer 
Volkspartei setzt sich dafür 
ein, dass Brauchtum leben-
dig bleibt. Dank gilt Bezirks-
vorsteher Josef Schuster, 
der das Maibaumumschnei-
den organisierte. Sein En-
gagement hält die Tradition 
auch für kommende Genera-
tionen lebendig! 

Der Hofbauerplatz in Eg-
genberg ist nach der Re-
novierung wieder geöff-
net. Damit kann auch der 
Bauernmarkt wieder wie 
gewohnt stattfinden – eine 
erfreuliche Nachricht für 
die Marktstandler und die 
Menschen im Bezirk.
 
Für die Renovierung der 
Markthalle haben sich 
Stadtrat Kurt Hohensin-
ner und Bezirksvorsteher-
Stellvertreter Robert Ha-
genhofer gemeinsam stark 
eingesetzt. Ihr Anliegen 
war es, den Platz als wich-
tigen Standort für die regi-
onale Nahversorgung und 
als Treffpunkt im Bezirk zu 
erhalten. 

Regionalität im Fokus
Mit der Rückkehr des Bau-
ernmarktes kehrt auch ein 
Stück vertrauter Alltag auf 
den Hofbauerplatz zurück. 
Hier können die Eggenber-
gerinnen und Eggenberger 
regionale Produkte ein-
kaufen, miteinander ins 
Gespräch kommen und den 
persönlichen Austausch 
mit den bäuerlichen Betrie-
ben pflegen. Das stärkt Be-
triebe und Wertschöpfung. 

Zugleich bleibt der Platz 
ein Ort der Begegnung, an 
dem Nachbarschaft und 
Zusammenhalt wachsen 
und Lebensmittel vor Ort 
direkt erlebt werden kön-
nen.

Jetzt Christbaum 
gewinnen!
Auch heuer verlost die Gra-
zer Volkspartei 15 Christ-
bäume. Obmann Kurt Ho-
hensinner liefert sie den 
Gewinnern persönlich nach 
Hause. Damit soll Freude 
geschenkt und eine schö-
ne Weihnachtszeit bereitet 
werden. Die Teilnahme ist 
über graz@grazervp.at oder 
0316/607441611 möglich. 
Gleich mitmachen und einen 
Christbaum gewinnen! 

Versteckte Ruheoasen 
mitten in Jakomini
Die VP Frauen erkundeten 
gemeinsam mit Dr. Windisch 
und der ehemaligen Bezirks-
vorsteherin Eveline Grö-
belbauer bei einem Innen-
hofspaziergang den Bezirk 
Jakomini. Dabei entdeckten 
sie versteckte Grün-Oasen 
und erhielten Einblicke in de-
ren Gestaltung und Nutzung. 

Hinter den Häuserfassaden 
bieten begrünte Innenhö-
fe überraschende Ruheorte 
fernab vom Straßenlärm. Sie 
laden zum Verweilen ein, ver-
bessern Stadtklima, fördern 
Artenvielfalt und schaffen 
wertvolle Rückzugsorte mit-
ten im dicht bebauten Stadt-
gebiet.

Huber und Hohensinner: „Baum fällt!“ © Grazer Volkspartei

VP Frauen bei Innenhofspaziergang in Jakomini © Grazer Volkspartei

VP-Obmann liefert Bäume
© Grazer Volkspartei
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Beste Stimmung und gesel-
liges Beisammensein präg-
ten das große Sommerfest 
des Grazer Seniorenbundes 

Ulf Poschardt zählt zu den 
streitbarsten Publizisten 
Deutschlands. In „Shitbür-
gertum“ setzt er sich mit dem 
selbstgerechten Moralismus 
unserer Zeit auseinander. 

Pointiert und mitunter pro-
vokant beschreibt er die 
Widersprüche eines Mi-
lieus, das Toleranz predigt, 
aber andere Meinungen nur 
schwer erträgt. Seine Kri-
tik richtet sich gegen Kon-
formismus, Bevormundung 

Gegen den Trend –  
Ulf Poschardts  
Shitbürgertum

Ist Martini  
klar und rein, 

bricht der Winter 
bald herein.

Winterruhe  
am Balkon

Gemeinderätin Johanna 
Eichinger-Eisel-Eiselsberg 
und Gemeinderätin Barbara 
Gartner-Hofbauer

Gemeinderat Georg Schröck-
Weikhard

Obmann Georg Topf mit Gästen

© Privat

© Privat

© Grazer Volkspartei

und die zunehmende Mora-
lisierung gesellschaftlicher 
Debatten. 

Dabei spart er auch nicht 
mit Kritik am eigenen bür-
gerlichen Lager. Poschardt 
schreibt zugespitzt, manch-
mal übers Ziel hinaus, aber 
selten langweilig. 

Eine lesenswerte Streit-
schrift, die zum Nachdenken 
und Widersprechen anregt.

Kräutergarten Buchtipp 

Senioren

Bauernregel

im Hotel Novapark. Ob-
mann Georg Topf und sein 
Team durften fast 400 Gäste 
begrüßen, die gemeinsam 
einen unbeschwerten Som-
mernachmittag verbrach-
ten. Unter den Gästen wa-
ren auch Bundesrat Ernest 
Schwindsackl, Nationalrat 
Kurt Egger sowie die Stadt-

Seniorenhotline: 0316-607 44 16 12
Wir unterstützen unsere Seniorinnen und Senioren 
gerne bei ihren täglichen Besorgungen & Anliegen.

www.grazervp.at

Sommerfest des 
Grazer Senioren-
bundes begeisterte 
fast 400 Gäste

räte Kurt Hohensinner und 
Claudia Unger. Das Fest bot 
Gelegenheit für persönliche 
Gespräche, ein Wiedersehen 
mit langjährigen Bekannten 
und neue Begegnungen. Es 
zeigte einmal mehr, wie le-
bendig die Gemeinschaft im 
Grazer Seniorenbund ist. Ein 
besonderer Dank gilt dem 
Organisationsteam rund um 
Norbert Meindl und Chris-
tian Weswaldi. 
Mit viel Engagement und 
einem Gespür für die Gäste 
schufen sie den Rahmen für 
ein gelungenes Fest. Ihr Ein-
satz und die Unterstützung 
der vielen helfenden Hände 
machten das Sommerfest 
zu einem schönen Gemein-
schaftserlebnis.

Wenn die Temperaturen 
sinken, braucht der Bal-
kongarten gezielten Win-
terschutz. Die richtige 
Überwinterung entschei-
det über das Überleben 
von Kräutern und Kübel-
pflanzen. 

Winterharte Kräuter wie 
Thymian, Salbei oder 
Minze können draußen 
bleiben. Damit die Wur-
zelballen nicht durchfrie-
ren, stellt man die Töpfe 
auf Holzplatten und um-
wickelt sie mit Jute, Ko-
kosmatten oder Noppen-
folie. 

Die Erde wird mit Laub 
oder Reisig abgedeckt. 
Empfindliche Pflanzen 
wie Rosmarin oder Basi-
likum vertragen keinen 
Frost. Sie müssen vor den 
ersten Minusgraden in 
ein helles, kühles Winter-
quartier bei fünf bis zehn 
Grad umziehen, etwa in 
ein unbeheiztes Treppen-
haus oder einen Winter-
garten. 

An frostfreien Tagen darf 
das Gießen nicht verges-
sen werden, denn Kübel-
pflanzen vertrocknen im 
Winter oft, statt zu er-
frieren. Zusätzlich sollten 
Wasserleitungen entleert 
und Außenhähne abge-
dreht werden.
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Die Uhrturmspitze

GEWINNSPIEL
Senden Sie uns das  
korrekte Lösungswort  
bis 15. Jänner an  
konkret@grazervp.at  
und gewinnen Sie einen 
von zwei Graz-Gutschei-
nen im Wert von € 50,-.

1.	 �Namensgeber Straße und Gymnasium
2.	 �Vorname LH-Stv. Khom
3.	 Eiskrippen-Ort
4.	 �Delikatessen, Murgasse

Die grüne Grazer 
Verkehrspolitik: 
Wenn du über-

haupt noch einen 
Parkplatz findest, 

sollst du ihn dir 
wenigstens nicht 

mehr leisten  
können.
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https://www.kompf.de/sudoku (PDF creation by https://github.com/rospdf/pdf-php)

5.	 Maskottchen der 99ers, Tierart
6.	 5. Grazer Bezirk
7.	 Theater, nahe Roseggerhaus
8.	 Verkehrsknotenpunkt ÖV, ugs. 

Graz-Rätsel HINWEISE

Lösungswort
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Für den Inhalt verantwortlich: 
Anna Hopper,  
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9.	 Winterbeginn: 21. …
10.	Federweißer, österr. 
11.	Sankt … ritt durch Schnee und Wind
12.	Gebäudegruppe Dom, Burg und  
	 Mausoleum

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12



MANUELA KHOM
Landeshauptmann-Stv.

Mit ganzer Kraft. Für unsere

Steiermark.

www.stvp.atwww.stvp.at
khom@stvp.at
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